
Zeitschrift: Heimatschutz = Patrimoine

Herausgeber: Schweizer Heimatschutz

Band: 26 (1931)

Heft: 2

Nachruf: Zur Erinnerung an zwei verstorbene treue Freunde des Heimatschutzes
: Prof. Dr. Friedrich Hegi-Naef

Autor: Stauber, E.

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


%\XK Crinnerung an ^tuet serftorbene treue jFreunbe be»

1(Mmatfdjußes*
Von Dr. E. Staubcr.

Innert kurzer Zeit verlor der zürcherische Heimatschutz zwei Mitglieder des

Vorstandes, die in ihrer langjährigen Tätigkeit unserer idealen, auf die Schönheit der
Heimat gerichteten Bewegung mit ganzem Herzen zugetan waren und mit
begeisterter Liebe für sie tatkräftig wirkten. Beide Freunde, Prof. Dr. Fr. Hegi und
Kantonsbaumeister Dr. H. Fietz, entriss der Tod mitten aus der Arbeit, jäh und

unvermutet, schmerzliche Lücken öffnend, die sich da und dort nicht schliessen

werden. Ihr lebendiges, erfolgreiches Wirken war genährt von der bodenständigen
Kraft der Liebe zur Heimat und zu ihrer Eigenart, deren Erhaltung sie mit Wort
und Tat förderten. Die grosse Gemeinde der Heimatschutzfreunde wird den beiden

treuen, unermüdlich tätig gewesenen Kämpen ein innig dankbares Andenken
bewahren.

PROF. DR. FRIEDRICH HEGI-NjEF (1878—1930)
starb am 16. August 1930 durch einen Herzschlag aus reicher Tätigkeit und
vielseitigen Arbeitsplänen heraus in seinem schönen, gastlichen Heim in Rüschlikon, erst

52 Jahre alt.
Friedrich Hegi verlebte in den Pfarrhäusern zu Rickenbach und Fischenthal eine

sonnige Jugendzeit. Im freundlichen, in stiller Bergwelt ruhenden Fischenthal prägten
sich dem Knaben unauslöschliche Eindrücke ein, die später seinen Lebensweg
bestimmend beeinflussten. An der Universität gab er sich dem Studium der
Geschichte und ihrer Hilfswissenschaften hin; der Promotion folgte 190J seine Wahl
als zweiter Staatsarchivar in Zürich, wo er die ihm am besten zusagende Betätigung
fand. Die hervorragenden Fähigkeiten des gründlichen, gewissenhaften Forschers

lenkten bald die Aufmerksamkeit der Freunde der Geschichtswissenschaft auf sich

und es wurde ihm die Leitung einiger Zeitschriften u. a. anvertraut. 1913 habilitierte
sich Dr. Hegi an der Universität als Privatdozent für historische Hilfswissenschaften
und 1921 erfolgte seine Ernennung zum Titular-Professor.
Im Jahre 1917 trat er vom Staatsarchiv zurück, um sich frei der wissenschaftlichen

Tätigkeit widmen zu können. Diese unabhängige Stellung ward für die verschiedenen

von Prof. Hegi gepflegten Gebiete von grosser Bedeutung; denn von nun an
stellte er seine Zeit, seine Arbeitskraft und zum guten Teil auch seine Mittel in den

Dienst der Heraldik, Genealogie, Denkmalpflege, Burgenforschung und des Heimatschutz,

wobei er bei seiner Gattin Frau Prof. J. Hegi-Näf reges Interesse und

Unterstützung fand. Im Laufe der Jahre erschienen als Früchte seiner Gelehrtentätigkeit

eine Reihe von Werken als eigene Publikationen oder in Zeitschriften und

Neujahrsbüchern.
Das Mass der Arbeit mehrte sich von Jahr zu Jahr. Neben seiner Dozenten- und
Forschertätigkeit erforderte auch die Wirksamkeit als Mitglied zahlreicher Vor-
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Tur Erinnerung an zwei verstorbene treue Freunde des

Peimatschutzes.
Von Dr. L. Zraubcr,

Innerl Kurier ^eir verlor cler xllrckeriscke tleimatscbut? ?wei ivlitgliecier cles Vor-
srancies, clie in ibrer iangjäbrigen pärigkeir unserer icieaien, auf clie öckönbeir cler

Ileimar gericbteten Bewegung rnir ganzem lr^er?en Zugetan waren nncl mit be-

geisrerrer Liebe kür sie tatkräftig wirkten, Leide breuncie, Prof. Or. pr. flegi und
Kanronsbaumcister Or. Ol. biet?, entriss cler 'Lod mitten aus cler Arbeit, jäb uncl

unvermutet, sckmer?licke bücken öffnend, clie sicK cla uncl clorr nickt sckliessen

werclen. Ikr lebencliges, erbolgreicbcs wirken war genäbrt von cler boclenstäncligen
Kraft cler Liebe ?ur Lleimar uncl ?u ibrer Ligenarr, cieren Lrbairung sie mir V/ort
uncl lat forcierten, Oie grosse Oemeinde cler lleimarscbut?freunde wirci clen beicien

treuen, unermllcliicb tätig gewesenen Kämpen ein innig ciankbares Andenken be-

wabren.

LLOL OL. PLILOLIObl blLOLI^^? (1878—1950)
starb am 16, August 19ZO ciurcb einen llerxscblag aus reicber 'pärigkeir unci viei-
zeitigen Arbeitsplänen beraus in seinem scbönen, gasriicben Lleim in LüscbiiKon, erst

52 ^sakre alt.
briecirick Idegi veriebre in clen pfarrkäusern ?u LicKenbacb uncl bisckenrbai eine

sonnige Jugendzeit. Im freundlicken, in stiller Lergwelr rubenclen biscbentbal prägten
sicb ciem Knaben unausiöscbiicbe LinclrücKe ein, clie später seinen Lebensweg be-

stimmend beeinflussten. An 6er Oniversität gab er sicb ciem Studium cier Oe-
scbicbre und ibrer Llilfswissenscbaften bin; cler Promotion foigte 190; seine 'vVabi

als Zweiter ötaatsarcbivar in ^Uricb, wo er die ibm am besten ansagende Betätigung
fand. Oie bervorragenclen bäbigkeiten cles grüncilicken, gewissenbafren porscbers

lenkten balcl clie Aufmerksamkeit cler breuncle cier Oescbicbrswissenscbafr auf sicK

uncl es wurcie ibm clie Leitung einiger ^eitscbriften u. a. anvertraut. 191z babiiitierte
sicb Or. plegi an cier Oniversität ais privatdo?enr für bisroriscbe LIilfswissenscbafreri
uncl 1921 erfolgte seine Lrnennung ?um 'Liruiar-Professor.
Im Jabre 1917 trat er vom 8taatsarcbiv Zurück, um sicK frei cier wissensckaftiicben

'pärigkeir widmen ?u Können. Oiese unabbängige öreiiung warcl für ciie verscbie-
cienen von Lrof. blegi gepflegten (Gebiete von grosser Bedeutung; cienn von nnn an
stellte er seine ^eit, seine Arbeitskraft unci ?um guten l'eii aucb seine iVlittei in clen

Oiensr cler LleralcliK, (Genealogie, OenKmaipfiege, öurgenforscbung nnci cies Ideimat-
scbut?, wobei er bei seiner Oattin brau Prof. I. ?Iegi-i^iäf reges Interesse nnci

Onterstürxung fancl. Im Laufe cler Jabre erscbienen als prücbte seiner Oeiebrten-

tätigkeit eine LeiKe von Berken ais eigene Publikationen ocler in ^eitscbriften uncl

Ixseujabrsbücbern.
Oas ivlass cler Arbeit mebrte sicb von Jabr ?u Jabr. Illeben seiner Ooxenten- unci

borscberrärigkeir erforcierte aucb ciie Wirksamkeit ais ivlirgiied ?abireieber Vor-
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X .fc-v:

Prot. Dr. Friedrich Hegi.

stände von Vereinen und Gesellschaften, die
sich mit der Pflege und Erforschung der
Geschichte und ihrer Hilfsgebiete befassen, viel
Zeit und Arbeitskraft; so gehörte er als eifriges

Mitglied dem Vorstand der Antiquarischen
Gesellschaft Zürich, der Schweiz. Heraldischen
Gesellschaft, des Burgenvereins, der
Schlosskommission Kiburg u. a. m.
Mit warmer Hingabe wirkte Prof. Hegi auch

für den Heimatschutz. Seit 1912 war er

Mitglied des Vorstandes der Zürcherischen

Vereinigung und seit ein paar Jahren auch der

amtlichen kantonalen Natur- und
Heimatschutzkommission; von 1919—1921 vertrat er
Zürich im Zentralvorstand. Den vielerlei
Aufgaben brachte er lebendiges Interesse entgegen,
das auf der innigen Verbindung mit der Heimat

beruhte, deren Schönheit er zu erhalten

freudig bestrebt war. Im Vorstand hatte sein

Wort Gewicht und er liess ihm oft die Tat folgen, wenn sie ihm nicht voranging. Gar
oft überzeugte er sich in Fragen der Erhaltung von Schönheitswerten durch persönlichen

Augenschein und kam bei solchen Fahrten aufs Land dazu, noch andere
dringende Aufgaben zu beobachten, die sonst unbeachtet geblieben wären und Schaden

gelitten hätten. In liebenswürdiger, stets dienstbereiter Weise verschaffte er oft mit
seinem Wagen auch andern Mitgliedern des Vorstandes Gelegenheit für stets genussreiche

Fahrten aufs Land, das ihm fast überall wohl bekannt war. Er liebte das Land,
mit dem ihn vielfache persönliche Beziehungen verbanden, durch die er dort wirksam

den Sinn für Heimatschutz und Wissenschaft zu wecken verstand.

Mit grosser Liebe widmete sich Prof. Hegi auch der Burgenkunde und der
Genealogie der Burgenbesitzer. Auf seine Initiative wurden etliche Burgruinen
ausgegraben und freigelegt. Die schönste praktische Burgenpflege liess er seiner 1915

angekauften Burg Hegi bei Winterthur zu Teil werden. Mit grosser Sorgfalt
wurden im Laufe der Jahre das Aeussere und Innere der ehrwürdigen einstigen

Wasserburg mit ihrem mächtigen Turm, ihrer zierlichen gotischen Kapelle und den

fast unversehrt erhalten gebliebenen gotischen Wohnräumen erneuert und so gut als

möglich dem ursprünglichen Zustand zurückgegeben. Die Räume erhielten
wertvolles altes Mobiliar, so dass heute die Burg ein überaus sehenswertes Besitztum ist,
das der Besichtigung offen steht und das der Schlossherr und seine Gattin mit
berechtigter Freude den Besuchern zeigten, wenn sie für längere oder kürzere Zeit auf
ihrem feudalen Sitz weilten.
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srän6e von Vereinen une! Ocsellscbafren, 6ie
xicb mir 6er Pflege un6 prforscbung 6er Oe-
scbicbtc un6 ibrer plilfsgebiere befassen, viel
^eir un6 Arbeitskraft; so gekörte er als eifriges

Ivlirglie6 6em Vorstan6 6er Anticjuariscben
Oesellscbafr ^üricb, 6er 8cbwei?, blcraI6iscben
Oesellscbaft, 6es Lurgenvereins, 6er öcbloss-

Kommission Kiburg u. a. m.
lvlit warmer plingabe wirkte Prof. plegi aucn
für 6en bleimatscbut?. 8eit 1912 war er
Ivlirglie6 cles Vorsrancles 6er ^ürcberiscben

Vereinigung un6 seil ein paar Jabrcn aucn 6er
amrlicben Kantonalen Ixlarur- uncl pleimar-
scbut?K«mmissi«n; von 1919—1921 vertrat er
^ürick im ^entralvorstan6. Den vielerlei Auf-
gaben bracbte er Ieben6iges Interesse entgegen,
6as auf 6er innigen Verbin6ung mir 6er Idei-
mar berubre, 6eren LcKönKeit er ?u erbalten

freucüg bestrebt war. Im Vorsran6 barre sein

V/ort OewicKr un6 er liess ibm «fr clie lat folgen, wenn sie ibm nicbr voranging. Oar
ofr überzeugte er sicb in prägen 6er brbaltung von HcKünKeitswerren 6urcb persön-
licben AugenscKein un6 Kam bei soicben babrten anfs ban6 6a?u, nocb an6ere 6rin-
gen6e Aufgaben ?u beobacbren, 6ie sonst unbeacbtet geblieben wären un6 8cba6en

gelirren bärren. In Iiebenswür6iger, stets cüenstbereiter ^/eise verscbaffre er «fr mir
seinem ^agen aucb an6ern Mitgliedern 6es V«rstan6es OelegenKeir für stets Zenuss-
reicbe pabrten aufs ban6, 6as ibm fast überall wobl bekannt war. pr liebte 6as Pan6,
mir 6em ibn vielfacbe persönlicbe öe?iebungen verban6en, 6urcb clie er 6orr wirk-
sam 6en Linn für bleimarscbut? un6 ^/issenscbafr ?u wecken versran6.

IVlit grosser biebe wiclmete sicb Prof. blegi aucb 6er LurgenKun6e un6 6er Oe-

nealogie 6er öurgenbesir?er. Auf seine Initiative wurclen erlicbe burgruinen aus-

gegraben un6 freigelegt. Oie scbönsre praktiscke öurgenpflege liess er seiner 1915

angekauften bürg blegi bei ^intertbur ?u leil werclen. Mir grosser Lorgfalt
wur6en im paufe 6er Jabre 6as Aeussere un6 Innere 6er ebrwür6igen einstigen

V/asserburg mir ibrem mäcbrigen l'urm, ibrer ?ier1icben gotiscben Kapelle un6 6en

fast unversebrr erbalten gebliebenen gotiscben 'vVobnräumen erneuert un6 so gur als

möglicb 6em ursprünglicben ^usran6 Zurückgegeben. Oie Käume erbielren wert-
volles altes Mobiliar, so 6ass beute 6ie öurg ein überaus sebenswerr.es besirxrum ist,
6as 6er Lesicbtigung offen stebt nn6 6as 6er 8eblossberr un6 seine Oattin mit be-

recbrigter ?reu6e 6en Lesucbern Zeigten, wenn sie für längere 06er Kürzere ^eir auf
ibrem feu6alen 8it? weilten.
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Ueberaus grosse Verdienste erwarb sich Prof. Hegi im weitern um die zürcherische

Denkmalpflege, die tatsächlich sein eigenes Werk ist. Seit Jahren
äusserte er immer wieder sein Bedauern über das Fehlen eines umfassenden Werkes
über die Kunstdenkmäler im Kanton Zürich, von denen so viele in den letzten
Jahrzehnten pietätlos vernichtet wurden. Er ruhte nicht, bis das Ziel der Sicherung
der Vorbereitungen erreicht war. Seiner zähen Energie gelang es, die Schwierigkeiten

zu überwinden und im vergangenen Sommer die nötigen Mittel für die

Inventarisation vom Kanton, von der Stadt Zürich, von Gemeinden und Privaten zu
sichern. Er selbst arbeitete den Plan für das kulturgeschichtlich und baulich höchst

wertvolle, auch für den Heimatschutz bedeutsame Werk aus und hoffte, in
Verbindung mit den Mitarbeitern die Ausführung bald beginnen zu können. Aber diese

Hoffnung wurde durch den plötzlich eingetretenen Tod vernichtet.
Ein reich gesegnetes Lebenswerk hat vorzeitig seinen Abschluss gefunden. Dem
unermüdlichen Forscher und Gelehrten, dem treuen, werktätigen Freund des heimatlichen

Volkstums, dem liebenswürdigen, schlichten, mit Rat und Hilfe stets bereiten,
edlen Menschen bleibt ein dankbares Gedenken in weiten Kreisen gesichert.

KANTONSBAUMEISTER DR. HERMANN FIETZ (1869—1931)

Ebenso unerwartet und gleichfalls aus der Fülle der Arbeit heraus wurde am

24. Januar 1931 durch einen Schlaganfall unser Kantonsbaumeister Dr. Fietz, auch

allzufrüh, abberufen.

Aus einfachen Verhältnissen stammend, kam der Knabe nach dem Besuch der
Sekundärschule in das Architekturbureau von Prof. Bluntschli, vim da die Lehre zu
machen. Später besuchte er die Vorlesungen der Architektenschule und betätigce sich

daneben praktisch. Als junger Mann begleitete er Prof. J. Rahn in den Tessin

und half ihm bei der Aufnahme der dortigen Kunstdenkmäler. Als Bauführer leitete

er nachher grössere Bauten von Prof. Bluntschli, so der Kirche Enge. Dieser hielt
viel auf dem strebsamen, tüchtigen Angestellten und auf seine Empfehlung kam
Fietz im August 1895 in den Staatsdienst und wurde auf 1. Januar 1896, kaum

27 Jahre alt, zum Kantonsbaumeister gewählt. In diesem Amt hat er während

35 Jahren eine ausserordentlich fruchtbare Tätigkeit entfaltet, durch die er seiner

Stellung ein hohes und nachhaltiges Ansehen verschaffte. Diese Wirksamkeit ist
für uns von besonderer Bedeutung, weil er seit der Gründung des Heimatschutzes
im Jahre 1905 ein eifriges Mitglied war und auch in seiner Stellung in ganz
hervorragender Weise für den Heimatschutz tätig war. Seit 1908 gehörte er bis zu seinem

Tode dem Vorstand der Vereinigung und seit der Einsetzung der kantonalen Natur-
und Heimatschutz-Kommission 1912 auch dieser als einflussreiches Mitglied an.
Kantonsbaumeister Fietz war ein warmer Verfechter der Idee des Heimatschutzes.
Ihn beseelte innige Liebe zur Landschaft und ihren Schönheiten, und es blieb ihm
zeitlebens Herzensbedürfnis, sie vor Schädigungen jeder Art zu bewahren und ihre
Reize zu mehren. Er wurzelte mit seinen Anschauungen und Gedanken im ländlich-
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Ueberaus grosse Verdienste ervarb sicn Prof. plegi irn veitern um die ?ürcbe-
riscne Denkmalpflege, die ratsäcklick sein eigenes VerK ist. 8eir IaKren

äusserte er immer vieder sein Bedauern über das Pelden eines umfassenden V/erKe«

über die KunsrdenKmäler im Kanton Surick, von denen so viele in den lernten

IaKr?eKnten pietätlos vernicktet vurden. Pr rukte nickt, Kis das Äel der 8icKerung
der Vorbereitungen erreicbt var. deiner ?äken pnergie gelang es, die 8cbvierig-
Keiten ?u übervinden und im vergangenen 8«mmer die nötigen Mittel für die In-
ventarisation vom Kanton, von der 8radr ?Iüricb, von (Gemeinden nnd privaten ?u
sicbern. br selbsr arbeitete den Plan für das KulturgescKicbrlicb und baulicb böcbsr

vertvolle, aucb für den lleimarscbur? bedeutsame ^VerK aus und Koffre, in Ver-
bindung mir den Mitarbeitern die AusfüKrung bald beginnen ?u Können. Aber diese

ploffnung vurde durcb den plör?IicK eingetretenen lod vernicbret.
bin reicb gesegnetes bebensverk bar vorzeitig seinen Abscbluss gefunden. Dem
unermüdlicben borscber und Oelebrren, dem treuen, verkrärigen preund des Keimat-
licken Volkstums, dem bebensvürdigen, scblicbten, mir Kar und blilfe stets bereiten,
edlen Menscben bleibt ein dankbares (bedenken in veiten Kreisen gesickert.

«AKl'POIVSLADMPIS'PPK DK. blLKMAI^IXl plpl^ (1869—19Z1)

pbens« unervarter und gleicbfalls aus der plllle der Arbeit beraus vurde am

24. Januar 19ZI durcb einen 8cblaganfa1l unser Kantonsbaumeister Dr. Pier?, aucb

all?ufrüb, abberufen.

Aus einfacben Verbälrnissen stammend, Kam der Knabe nacb dem Lesucb der
8eKundarscbule in das ArcbiteKturbureau von Prof. Kluntscbl!, um da die Pebre ?u
macben. später besucbte er die Vorlesungen der ArcbiteKrenscbule und betätigte sicb

daneben praktiscb. Als junger Mann begleitete er Prof. I. Kabn in den 'pessin

und balf ibm bei der Aufnabme der dorrigen KunstdenKmäler. Als Laufübrer leitete

er nacbber grössere Lauten von Prof. bluntscbli, so der Kircbe pnge. Dieser bielt
viel auf dem strebsamen, rücbtigen Angestellten und auf seine pmpfeblung Kam

?iet? im August 189; in den ötaatsdiensr und vurde auf 1. Januar 1896, Kaum

2/ JaKre alt, ?um Kantonsbaumeister geväblr. In diesem Amt bar er väbrenci
Jabren eine ausserordentlicb frucbrbare 'pärigkeir entfaltet, durcb die er seiner

Stellung ein bobes und nacbbalriges Anseben verscbaffre. Diese Wirksamkeit isr

für uns von besonderer Bedeutung, veil er seit der (Gründung des bleiinarscbur?es
im Jabre 190; ein eifriges Mitglied var und aucb in seiner Stellung in gan? bervor-
ragender Weise für den pleimatscbut? tätig var. 8eir 1908 gebörte er bis ?u seinem

lode dem Vorstand der Vereinigung und seit der binset?ung der Kantonalen I>sarur-

und Dleimatscbut?-Kommission 1912 aucb dieser als einflussreicbes Mitglied an,
Kantonsbaumeister biet? var ein varmer Verfecbter der Idee des Dleimatscbur?cs,

Ibn beseelte innige biebe ?ur bandscbaft und ibren Hcbönbeiten, und es blieb ibni
Zeitlebens pler?ensbedürfnis, sie vor 8cbädigungen jeder Art ?u bevabren und ibre
Kei?e ?u mebren. pr vur?elte mir seinen Anscbauungen und (bedanken im ländlicb-
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